
Wehrstapel. Der Spielplatz im
Wohngebiet „Vor dem Holzborn“
kann endlich gebaut werden. Be-
reits vor Jahren vom inzwischen in-
solventen Erschließungsträger ver-
sprochen, zieht sich die Realisie-
rung hin. Wie die Stadt Meschede
mitteilte, hat sie jetzt endlich die
vorgesehene Summe von 20 000
Euro aus dem Topf erhalten, den
der Insolvenzverwalter, die beiden
Hauptgläubiger der Ausbaumaß-
nahme und die Stadt Meschede
vereinbart hatten. Jetzt kann der
Spielplatz gebaut werden. Zu-
nächst werden - angepasst an die
Beschaffenheit des Grundstücks -
die Spielgeräte bestellt. Sobald
das Wetter im Frühjahr erste Arbei-
ten zulässt, wird der Bauhof einen
Zaun bauen, Rasenflächen herrich-
ten und die Spielgeräte aufstellen.

„Vor dem Holzborn“
erhält endlich Spielplatz
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Freienohl/Olpe. Das Tambourcorps
Freienohl sammelt am Samstag, 4.
Januar, wieder Altpapier in Freien-
ohl und Olpe ein. Deshalb möch-
ten die Musiker die Einwohner
rechtzeitig darauf hinweisen: Das
Papier soll bitte an diesem Tag ab
8.30 Uhr gut sichtbar an der Stra-
ße stehen. Wie jedes Jahr kommt
der Erlös hieraus der vereinseige-
nen Kinder- und Jugendausbildung
zu Gute.

Tambourcorps
sammelt Altpapier

GUTENMORGEN

Bescherung

Von Oliver
Eickhoff

Haben Sie es geschafft? Können
Sie sich zurücklehnen, durchat-
men und auf frohe Weihnachten
freuen? Das wünschen wir Ihnen!
Und nebenbei können Sie sich von
uns beschenken lassen. Auf unse-
rer Lokalseite 4 haben wir ein paar
nette Überraschungen zusammen-
gestellt - quasi als Auftakt zu den
Bescherungen am Heiligen Abend.
An alle, die noch los müssen,

sei es zur Arbeit oder zum Einkau-
fen: Seien Sie tapfer! Das geht
auch (hoffentlich mittags) vorüber.
Einen Vorgeschmack habe ich be-
reits gestern Morgen erlebt: Nah-
kampf um die Parklücke, Geschick-
lichkeitsparcours durch den Super-
markt, Ausdauertraining an der
Kasse. Und alles nur, weil ich ein
kleines Päckchen mit weißem Pfef-
fer vergessen hatte...
Haben Sie schöne Weihnachten!

Seit dem 1. Advent leuchtetwiederder
Stern auf dem Freienohler Küppel-
turm. Er ist weit über die Ortsgrenzen
hinaus zu sehen. FürdieUnterhaltung
und Pflege hat sich schon vor Jahren
die Schützenbruderschaft bereit er-
klärt. „In diesem Jahr haben wir die
Beleuchtung auf moderne LED-Tech-
nik umgestellt“, ist Hauptmann Wil-
friedMaas stolz. Der Stromverbrauch
ist dadurch deutlich geringer gegen-
über der alten Leuchtstoffröhrentech-
nik. Unterstützt wurden die Schützen
bei derTechnikumstellungdurchzwei
heimische Unternehmen.

FOTO: STEFAN PIEPER

Stern undMond
über dem Küppel

Meschede. MehrMit- und Füreinan-
der - das waren Schlagworte, die
sich vor der Abtwahl im Kloster als
wichtig herauskristallisiert hatten.
Mit diesemAuftraghatAbtAloysius
Althaus (47) vor einem halben Jahr
sein Amt angetreten. Unsere Zei-
tung sprachmitdemgebürtigenBad
Berleburger, examinierten Kran-
kenpfleger und Priester über das
Verhältnis von Kloster, Schule und
Stadt.

Frage: Seit einem halben Jahr sind
Sie im Amt. Was ist ganz anders ge-
kommen, als Sie es erwartet hatten.
Abt Aloysius:DiemeistenAufgaben
meinesAmteskannte ich ja,weil ich
vorher schon zwölf Jahre Subprior
war. Trotzdem lagen all meine Auf-
gaben indenvergangenen25 Jahren
im Innern des Klosters. Nun ist es
für mich spannend, die Abtei in
zahlreichen Gremien und Aus-
schüssen nach außen zu vertreten.
Schwer fälltmir persönlich, dass ich
so gut wie keine Zeit mehr für die
Schwesternseelsorge und Exerzi-
tienarbeit habe.

Demografie, also die Alterung der
Gesellschaft, ist ein wichtiges The-
ma. Wie betrifft sie das Kloster?
Natürlich betrifft uns die Demogra-
fie. Wir haben zurzeit 57 Mönche
mit einem Altersdurchschnitt von
54,3 Jahren. Auch wenn wir also im
Vergleich zu anderen Klöstern in
Mitteleuropa noch relativ gut aufge-
stellt sind,müssenwir achtsamsein.
Im August habe ich zwei Mitbrüder

wieder aufgenommen, die zwi-
schenzeitlich das Kloster verlassen
hatten, einMann hat sich nach dem
Angebot „Kloster auf Zeit“ ent-
schieden einzutreten. Andere ha-
ben das Kloster verlassen. Junge
Männer kommen selten. Unsere al-
ten und krankenMitbrüder werden
in der Gemeinschaft umsorgt und
gepflegt. Das geht zurzeit nur be-
grenzt, da ich als Krankenpfleger
nicht mehr tätig sein kann. EinMit-
bruder wird zurzeit in einer Pflege-
einrichtung betreut.

Wie versuchen Sie Nachwuchs zu
finden?
Durch unsere Gastfreundschaft,
überAngebote inderOase, imHaus
der Stille und in derCella inHanno-
ver versuchen wir auch auf unsere
Gemeinschaft aufmerksam zu ma-
chen. Außerdem sind wir im Pasto-
ralen Raum präsent. Und in Tansa-
nia und Korea sind Mitbrüder auch
in der Mission tätig.

Früher gab es auf dem Klosterberg
Rockkonzerte und Zeltlager. Das ist
nicht mehr der Weg, um Jugendliche
für das Kloster zu begeistern?
Nein. Wir haben heute ein anderes
Bild von Jugendseelsorge. Pater
Erasmus und Bruder Benedikt bie-
ten in der Oase Schulendtage und

die Oberstufenakademie an. Das ist
sicher ausbaufähig. Die Jugendli-
chen haben sich verändert. Ihre
Welt ist säkularer geworden. Doch
wer kommt, entscheidet sich be-
wusst und freiwillig. Und ihre Fra-
gen nach dem Sinn des Lebens,
nachGott, nach Spiritualität sind in
vielerHinsicht sogar tiefsinniger ge-
worden.

Wie sehen Sie das Verhältnis von
Kloster und Stadt?
Das ist ein sehr lebendiges Mitein-
ander. Wir sind offen für das, was
um uns geschieht und auch unsere
Klosterpforte steht ganz bewusst of-
fen. Trotzdem müssen wir auch da-
rauf achten, dass wir im Miteinan-
der der Gemeinschaft Kraft schöp-
fen. Das war ein Wunsch, der im
Vorfeld der Abtwahl sehr deutlich
von allen zum Ausdruck gebracht
wurde.

Im Rahmen der Schulentwicklung
wurde dem Gymnasium der Bene-
diktiner unkollegiales Verhalten
vorgeworfen, weil es einen weiteren
Fünfer-Jahrgang etabliert, der ande-
ren Schulen die Schüler abgräbt.
Wie stehen Sie dazu?

Wir erleben dankbar den großen
Zuspruch zu unserer Schule. Man
darf nicht vergessen, dass die Bene-
diktiner von St. Ottilien 1928 von
der Stadt angefragt worden waren,
um hier in der Rektoratsschule zu
unterrichten. Dass unser Angebot
heute immer noch so gut angenom-
men wird, sehe ich sehr positiv.

Die Welt wird säkularer. Das merken
Sie auch an der Schule. Wie wollen
Sie darauf reagieren?
Dass die Schule nicht - wie ur-
sprünglich mal gedacht - Nach-
wuchs für das Kloster heranbildet,
ist ja schon seit geraumer Zeit so.
Heute habenwir nur noch zwei Pat-
res hier, Pater Klaus-Ludger Söbbe-
ler und Pater Johannes Sauerwald,
die selbst das Gymnasium besucht
haben. ImLeitwort derSchuleheißt
es, dass wir benediktinische Werte
vermitteln wollen. Menschlichkeit
undchristlicheGrundwerte. Ichbin
sicher, das bleibt, selbst wenn ein
Schüler sich eineZeit lang vonGott
abwendet, irgendwann wird es wie-
der aufleuchten.

Mit Abt Aloysius Althaus
sprach Ute Tolksdorf.

„ChristlicheWerte leuchten wieder auf“
Abt Aloysius Althaus im Gespräch über die Herausforderungen für das Kloster in den kommenden Jahren

Abt Aloysius Althaus ist angetreten für mehr Für- und Miteinander.FOTO: UTE TOLKSDORF

Abend Tischmusik von der CD.
Vor der Christmette um 23 Uhr

kann jeder Zeit für sich verbringen,
bei einem Spaziergang, in der Stille
desZimmersoderbeimKontaktmit
Angehörigen.
Ab dem 27. Dezember können

dieMönche,dieFamiliehaben, ihre
Angehörigen für ein oder zwei Tage
besuchen. ut

Familien wird dort gemeinsam ge-
sungen, eswerdenGeschichten ver-
lesen undmiteinander erzählt. Die-
se Feier wird immer von den jungen
Mitbrüdern für die Gemeinschaft
vorbereitet.
Das Abendessen verbringen Pat-

res und Brüder schweigend, doch
während dazu sonst ein Text vorge-
lesen wird, erklingt am heiligen

Meschede. Die Mönche der Abtei
Königsmünster versuchen, bewusst
das Weihnachtsfest gemeinschaft-
lich zu feiern.
Priorität hat die Liturgie, also der

Gottesdienst.
Nach der ersten Weihnachtsves-

per um 17 Uhr, kommen die Mön-
che zur so genannten „Schwelle
zum Fest“ zusammen.Wie in vielen

Wie die MöncheWeihnachten feiern
Nach der Vesper, an der „Schwelle zum Fest“, geht es fast familiär zu

„Kloster und Stadt -
das ist ein sehr
lebendiges
Miteinander.“
Aloysius Althaus, Abt
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